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Sern, 15. 3uni 1948 JW. 6 6ed)öunbbi<2E3igft<zt: 3af>rgcing

lie sdiieiirr eli limine
dffijteffes ©rgatt be$ $eßammen»emtts

©rfdjcint jeben 9J!onat einntol

®rud unb ©jpcbition :

SBctbcr 31©., SBitdjbruderci unb SBerlag

SBaagpauSgaffe 7, SBern,

to»^in aud) Sttomumentä« unb 3nfertiong=SIufträge ju ridittn flrtb.

SScranttDDrtliöje Dlcbaftion fiir ben œttîettfdiaftiidjen Seil:
Dr. med. ». geireuß«g-~£<tr&tj,

fPrtBatbojent für ©eburtê^ilfe unb (S^nâïoïogie,
©pitalacferftrafee îir. 52, Sern.

giir ben allgemeinen Peil
ad. int gel. fDiartfm Mflttaitu, pe&amme, .gollifofen.

SlbomtemeitW:
gaffceS » SlüonnementS {ffr. 4.— für bie SdftBeij,

{ffr. 4. — für ba§ Sluêlanb plu§ fßorto.

Sttfcratc :

©cljmeij unb SluStanb 40 GftS. pro lfpaltige fßetitjeile.
©rotiere Stufträge entfpredjenber IRabatt.

Sntjalt. Heber ba§ enge 33ecîen. — SSillfornmett im ©tamerlnnb. — 8d)»ci}. §elmmment)creiit : 3cntraI»orftanÖ- — 9?eu»©intritte. — Scanlenfaffc : firantmclbungen.
— Stngemelbete SBüdjnettn. — tranïentaffenotig. — Pobeëangeigen. — SBercinénadjridjten : ©ettionen Slorgau, Stern, Stiel, fingern, ©chrnpg, Poggenburg, Phurgnu,
Söcrbenberg=Snrgnn§, Sßintertljur, (fürich. — ©gergitien für §cbatnmen unb Sïrantenpflegerinnen. — Stermifdbteê.

C^cauntoalö

ffinlaDung jur Delegiertenuerfammlung m$ in ißlarua

Programm

Qîîonfag, ben 21. guni

©mpfatig bec ©äfte am Bahnhof
unb Scsug bec "JeftBacfen im Quac-
fiecbüco, Bahnf>ofbuffef 2. klaffe.

14.00 (HF)r ©efegiectenberjammlung im £anb-
rafsjaal ((Hegierungsgcbiiube).

20.00 21f>r BanBeff im Bdmfjenhausfaale, an-
fcfüießenb <£\benbunfechalfung mit
einem nieljeitigen, abwechslungsreichen

pcogramm.

Biensfag, ben 22. "Juni

(ôdjontoeftec-'pEogcamm)

Bejammlung ben (Säfte fpäfeffens
Î.00 2(I)C am Bahnhofe.

1-07 (Hlpr ©larus ab. Çai>rf nach Sinfpal
unb Brauntoalb, Befichfigung bee

i>errlid)en Brauntoalbferraffe.

0.00 2J[)c BeBannfgabe bec Bejchlüjje bee

Belcgierfenoerjammlung im ipofel
(AipenblicB (bei Pee unb ©ebäcfi).

12.00 2lt)c BanBeff im Stotel (JUpenblicB mit
gemütlichen dtnferhalfung bis 3uc

(Rbceife.

SchIe<ä>ftDeftec-<peogramm

1.45 Uhr Sejammiung bec ©äffe am Bahn¬
hofe.

8.00 athe (Abfahrt nach Qläfels. Befid>fi-
figung bes ©iacnccijchen ipeimaf-
mufeums unten Bunbigec »yüheung.

10.00 «he BeBanntgabe bee Bejchliiffe ben

Belegierfenberfammlung im i)ofe!
6d)toecf (bei Pee unb ©ebäcB).

12 00 Plhn ©emeinfames IRiffagejjen im Stotel
6chmecf, anfd>Iießenb ®orführung
bes "Jaebenfilms „S?ceu3 unb quec
burchs ©lacneclanb"; gemütliche

Unterhaltung bis 3uc (Abceije.

"Peels bee "JeftBacte Çe. 32.—

lieber bas enge 33ecBen.

Seit bie ©eburtSpilfe aus beit .föänben ber
s13aber urtb lnetfert grauen aber ©roffmütter
in bie ber miffenfcpaftlichen Sierße unb attS=
gebilbeten Hebammen übergegangen ift, I;at fid)
bie i'effre bont engen iöeden entmicfelt, mäh=
renb man border nur §inberniffe für bie ©e=
burt famtfe, o|ne genauer -fit Hüffen, tuobitrcf)
biefe bebingt tuaren. Üitcf) bie Éerfte inaren
lange ^tüt nielft imftanbe bie ©rftfftnerung ber
©eburt in bielen gälten auf ein fu engeë 33e!=
feit furücffufiitfren; bas §aufitf)inbernis bafür
luar bie ®îeimtng, ba| bie 3?etfenfnoc^ert unter
ber ©eburt auieinanbertnic^en unb fo für ben
3)urcf)tritt ber gruefft iRaitut fcEjafften. 2lller=
bing§ Ifatte fetjon im 16. gaffrffunbert ber be=

rühmte Slnatom 33efal auf ©runb feiner gor-:
fetfurtgen bemiefeit, baff bie Srf)ambeinfnocl)en
feft miteinanber öerbunben finb, unb fein @cf)ü=
1er Sir ait tins hatte fchon bie enge 33efchaffem
heit bes Herfens als bie •'paitpturfache fcfjlnerer
©eburten erfanitt unb erllärt. Slber fie blieben
ütufer in ber SBüfte. Diiemaitb boit beit herbor»
ragenben ©eburtêpelfern folgte iprer Slnfcpau»
ung.

@rft int Slnfang bes 18. gahrpunbertS legte
® eben ter bett ©ritnb fu einer gebitrtê£)ilf=
lichen Sehre bon ber gorm beS 33eden§ unb bie
fpäteren gorfcher bauten biefe toeiter auS; ï)ier
fittb 31t nennen Kilian, Slaegele, §ol;l uttb
befonberS iOlichaeliS unb Sip mann, gebe
fpebantme fennt ja biefe sJlamen! 9Jiicf>aeliS
bepnte ben begriff be§ engen Beelens meiter
aitS, inbem er barunter nicht nur bie 33ecEen

berftanb, bie bie ©eburt unmöglich machten,
fonbern auch folche, bie fie nur erfchVoertcn. ®er
©eburtshelfer nennt febeS Steden eng, beffen
^auptburchmeffer auch mu" um 1,5 bis 2 genti»
meter f'ürger ift als normal.

gu biefem gtoede muffte auch sunädfft ber

begriff beS normal meiten 33edenS feftgelegt
roerben; bies gefchah, inbem man bie Gedern
meffung einführte unb auS einer SJlenge bon
gemeffenen ©itrchmeffern einen 2)urd)f^nitt be»

fam, ber als normal angefehen foerben fonnte.
Stei bem oben ermähnten ©tanbpunft, ber

bie 33edenenge fcf)on bei fchmacher 35er!itr3ung
ber Coauptburchmeffer annimmt, müffen .etma
eilt ©ecpftel bis ein günftel aller 93edert als
eng begeiepnet foerben; aber in ber fßrapiS
machen nur etloa bei 3 bis 5 fßrofent aller ©e=

burten bie S3edenberhältniffe ©chmierigteiten.
SBenig berengte S3eden laffen nteift eine nor»
male ©ntbinbung 31t. Scitr bie höheren ©rabe
ber Skdettberengerung, bie etma 3 bis 5 5ßro=

3ent aller ©eburten ausmachen, führen 31t

©chmierigleiten.
3)ie $äufigfeit enger Steden mirb erllärlich,
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Vraunwald

Anlgtlung M Wegiertmverssmmllmg 1948 in Amis
Programm

Montag, den 21. Juni

Empfang der Gäste am Bahnhof
und Bezug der Festkarten im Guar-
tierbüro, Bahnhofbusfsk 2. Klaffe.

14.00 Uhr Delegisrtenverjammlung im Land-
ratsjaal (Aegierungsgebäude).

20.00 Uhr Bankett im Echlltzsnhausfaals, an-
schließend Abenduntsrhaitnng mit
einem vielseitigen, abwechslungs-
reichen Programm.

Dienstag, den 22. Ziuni

(Schönwsttsr-Programm)

Bejammlung der Gäste spätestens

7.00 Uhr am Bahnhofs.

4-07 Uhr Glarus ab. Fahrt nach Pinthal
und Drauntvald, Besichtigung der

herrlichen Braunwaldterrasje.

0.00 Uhr Bekanntgabe der Beschlüsse der

Delegisrtenvsrsammlung im Hotel
Alpenblick (bei Tee und Gebäck).

12.00 Uhr Bankett im Hotel Alpenblick mit
gemütlicher Unterhaltung bis zur
Abreise.

Schlechtwsttsv-Programm
7.45 Uhr Desammlung der Gäste am Bahn-

Hofe.
8.00 Uhr Abfahrt nach Näfsls. Besicht!-

tigung des Glarnerijchen Heimat-
museums unter Kundiger Führung.

10.00 Uhr Bekanntgabe der Beschlüsse der

Delsgiertsnversannnlung im Hotel
Schwert (bei Tee und Gebäck).

12 00 Uhr Gemeinsames Mittagessen im Hotel
Schwert, anschließend Vorführung
des Farbensilms „Kreuz und quer
durchs Glarnerland"; gemütliche

Unterhaltung bis zur Abreise.

Preis der Festkarts Fr. 32.—

Aeber das ange Boàn.
Seit die Geburtshilfe aus den Händen der

Bader find weisen Frauen oder Großmütter
in die der wissenschaftlichen Aerzte und
ausgebildeten Hebammen übergegangen ist, hat sich
die Lehre vom engen Becken entwickelt, wahrend

man vorher nur Hindernisse für die
Geburt kannte, ohne genauer zu wissen, wodurch
diese bedingt waren. Auch die Aerzte waren
lange Zeit nicht imstande die Erschwerung der
Geburt in vielen Fällen auf ein zu enges Bek-
ken zurückzuführen) das Haupthindernis dafür
war die Meinung, daß die Beckenknochen unter
der Geburt anseinanöerwichen und so für den
Durchtritt der Frucht Raum schafften. Allerdings

hatte schon im 16. Jahrhundert der
berühmte Anatom Vesal auf Grund seiner
Forschungen bewiesen, daß die Schambeinknochen
lest miteinander verbunden sind, und sein Schüler

Ar an tins hatte schon die enge Beschaffenheit
des Beckens als die Hanptnrsache schwerer

Geburten erkannt und erklärt. Aber sie blieben
Nuser in der Wüste. Niemand von den
hervorragenden Geburtshelfern folgte ihrer Anschauung.

Erst im Anfang des 18. Jahrhunderts legte
Deven ter den Grund zu einer geburtshilflichen

Lehre von der Form des Beckens und die
späteren Forscher bauten diese weiter aus; hier
sind zu nennen Kilian, Naegele, Hohl und
besonders Michaelis und Litzmann. Jede
Hebamme kennt ja diese Namen! Michaelis
dehnte den Begriff des engen Beckens weiter
ans, indem er darunter nicht nur die Becken
verstand, die die Geburt unmöglich machten,
sondern auch solche, die sie nur erschwerten. Der
Geburtshelfer nennt jedes Becken eng, dessen

Hauptdurchmesser auch nur um 1,5 bis 2 Zentimeter

kürzer ist als normal.
Zu diesem Zwecke mußte auch zunächst der

Begriff des normal weiten Beckens festgelegt
werden; dies geschah, indem man die
Beckenmessung einführte und aus einer Menge von
gemessenen Durchmessern einen Durchschnitt
bekam, der als normal angesehen werden konnte.

Bei dem oben erwähnten Standpunkt, der
die Beckenenge schon bei schwacher Verkürzung
der Hanptdnrchmesser annimmt, müssen.etwa
ein Sechstel bis ein Fünftel aller Becken als
eng bezeichnet werden; aber in der Praxis
machen nur etwa bei 3 bis 5 Prozent aller
Geburten die Beckenverhältnisse Schwierigkeiten.
Wenig verengte Becken lassen meist eine
normale Entbindung zu. Nur die höheren Grade
der Beckenverengernng, die etwa 3 bis 5 Prozent

aller Geburten ausmachen, führen zu
Schwierigkeiten.

Die Häufigkeit enger Becken wird erklärlich,



©te $cf)tr>ei3cr §ebamnte Rr. 6

Dielen Kantonen üblicp ift, bem Kocpfapj ge=

ringe 9Rengen bon gobfalsen beimengt, baben
51t einer Deutlichen Verminberung ber Kropf»
häufigfeit geführt unb merben auch &e3u9

auf bas allgemein berengte Veden ioohl einen
günftigen ©influp paben. 2Aan fann fagen, baff
baS allgemein berengte Veden ein in ber ©nt=
midlung surüdgebliebeneS Sfelett bebeutet. gm
allgemeinen toerben bie ©eburtSpinberniffe bei
ben fchtbächeren ©raben biefer gorm nicht be=

beutenb fein, ©er Kopf bes Kinbes muff fich
eben ber ©ngc mehr angaffen: er ioirb ftärfer
beforntiert inerben unb bie ©eburt, befonbers
bie erfte, mirb länger bauern.

©aS platte "-Beeten ift eine gornt, bei ber bie

SBirbelfäule burch Den ©ruet bes Körpergeioicp»
tes ftärfer nach unten gebrängt ioirb unb alfo
ber Vorberg ftärfer in bie ©bene bes Veden»
einganges borragt. Alfo ioirb befonbers ber
Vedeneingang unb beffen geraber ©urct)meffer
berührt fein. 3Bir haben fepon gefehen, bap bei
in ber Kinbpeit fchioer arbeitenben 9Renfcpen
bie nod) bilbfamen Knochen 31t biefer Veden»
form führen fönnen.

gu noch poperem ©rabe ift bie Verengerung
bes Vedeneinganges bei ben rpacpitifcpplatten
Veden 311 finben. föier ift bei höheren ©raben
bas ©iefertreten bes Vorberges fo ftarf, bap Da»

buret) bas Kreusbein um eine horizontale Quer»
aepfe nach hinten gebrept ioirb, iooburch bie

Vedenhöhle eher ioeiter ioirb ats bei beut ttor»
malen Veden. ©as Steipbeiu aber geht bann
burch feine Vefeftigung am Vedenboben in
fcfjarfent Söinfet nach borne. And) ift bie §öp»
lung bes KreitsbeineS Oerminbert; es fann eine

gan3 ffactfe borbere Seite aufioeifen.
Vei ber ©eburt ioirb bei nicht 31t ftärfer AuS-

bilbung biefer Regeltoibrigfeit befonbers ber
©intritt bes KopfeS in bas Veden Scpmierig»
feiten machen, ©iefer ©ebnrtsaft Dauert fang
unb bedangt eine befonbers gute Anpaffung
bes KopfeS, ber auch in etloas anberer Stßeife
fich einfteßt als normal, ."hier fann bie 3Bat»
cherfche §ängelage ben Geintritt beförbern. 3Benn
einmal Der Kopf ben Vedeneingang überümn-
ben hat, geht meift bie Austreibung über»
rafchenb fchnefl bor fich, üietf ber VedenauSgang
eher ioeiter ift als normal.

Mlillfommen

©as querberengte Veden ift feiten, grt ben
meiften Vedenfammlungen finbet man nur
eine Rad)bilburtg aus sgapiermâcpé bon einem
folcpen anbersioo beobachteten Veden. ©ie
quere Verengung entftept baburd), bap bie
Kreusbemflügel nicht auSgebilbet finb ober gan3
fehlen, fbier ioirb )ool)l faitm eine ©eburt f'pon-
tan bor fid) gehen fönnen; man ioirb heute Den
•Staiferfchnitt ausführen.

©urcp gehlen nur eines KreusbeinflügelS
entftept baS fc()räg berengte Ved'eit. 3Bettn aud)
hier eine ©eburt nad) Dem normalen ©ppuS
nicht bor fid) gehen ioirb, fo fann manchmal,
ioenn bie Verengerung nicht ftarf ift, Das .fqin-
terpaupt in ber gut geioölbten tpälfte Vlap fin-
ben. Aber and) biefe Regeltoibrigfeit ift feiten.

Oben ha&en mir fepon bont sufammen-
gefnidteit Vccfeu bei Rnodjenermeicpung ge-
fproepen. Vier ioirb bei höheren ©raben ber
Vedenraum burd) bas Vorragen fotoopl be§

Vorberges loie and) ber beiben ißfannertgegen-
bett fo ftarf berengt, baff nur ber Kaiferfdjnitt
3ur ©ntbinbung übrig bleibt.

2ßir fepen, baff bei ben meiften engen Vecfen
baS tpauptpinbemiS in ber VedeneingangS-
ebene liegt, ©er gerabe ©urchmeffer biefer
©bene ift ber pauptfäcplicpfte; Darum hat ntau
aucl) berfud)t, burd) Scpamfugenfcpnitt ober
©urepfägung bes queren ScpambeittafteS einer
Seite eine ©rioeiterung biefeS SitrcpmefferS
bei engen Vecfen perbeisufitpren. PAart pat
rnanepe DAetpobeu erfunben. Aber bie ©rioeiterung,

bie Dabei perauSfommt, ift nur gering
unb bie Operation gefährlicher als heute Der

Kaiferfcpnitt. ©arum ioirb mart heute biefen
bei ftärferen Verengerungen bor3iel)en.

Auch bie alte Sinteifung bes engen VedcnS,
nach ber üänge bes geraben ©itrchmeffers, bei
ber biefe unter 5 ^entimerter als abfolitteS
Kaiferfcpnittbeden bejeic^net ioirb, ift heute
nur noch tpeoretifcp am ißlape. ©enn menn bei
7 bis 5 Zentimeter bas Kinb nur jerftücfelt
entmicfelt merben fann, fo mirb heute nur nod)
in gan3 prefären äufferen Verpältniffen (3. V.
in entlegenen Verggegenben, ioenn bie ©e-
burtspelfer erft fpät beigesogen loorben finb)
noch eine Zerftiicfelung bei lebenbem Kinbe ge»

macht merben.

ßlarnerlatiO

ioenn man beriidfieptigt, bap il)rc llrfachen bont
Veginn ber ©ntloicflung Des Sfeletts bis sum
Abfcplup ber PAannbarfeitSjapre auftreten fön»
nen. Vielfach fautt man auf eine ererbte man»
gell)afte Anlage fepliepen; Dies befonbers in
©uropa mit feiner Durch Raffenmifcpunp fo
ioeit boit bem itrff)rünglid)en ©ppus entfernten

Vebölfernng. ©s fepeint, baff bei reiner ge»
bliebeiten 9Aenfcpenraffen in attberen Routinen»
ten bie Sd)ioierigfeiten, Die bei ©ntbinbungen
burd) bie Veäcnform perborgerufen merben,
biel ioeniger häufig finb.

Samt fommen in Vetrad)t, ©ntloidlungs»
ftörungen in ber götalseit; es fönnen fold)e
burd) Raummangel in ber ©ebärmutter ent»
ftepen, 3. V. bei grucpttoaffermangel ober bei
teilmeife getrennten ©ebärmutterpälften. hierhin

gehört bie angeborene AuSrenfuttg beS

§iiftgelenfes; biefe fann einfeitig ober sioei»
feitig borfommen. Auch ©rnäl)rungSftörungen,
ßranfl)eiten bes ßnocheit ufm. gehören l)icrl)in.
Veim ausgeloachfenen Veden fommen auch
noch Veränberungen bor, 3. V. Durch ßuodjen»
erloeichung; bann bei gngenblichen, bie fd)ioer
tragen müffen, ioie bei ber Sanbbebölferung
ober bei Heltnerlehrlingen, bie lange fte'hen
müffen, ioährenb bie .Ünod)en noch niciqt feft
genug finb. iïranfheiten ber SBirbelfäule, 3. V.
SBirbeltuberfulofe, bie 31t einem fogenannten
5f3ott'fd)cn Vudel führt, fönnen ebenfalls auf
bie gorrn Des Vedens einmirfen. Aurs, bie
llrfachen fönnen mannigfache fein.

2öol)l am häufigften finben mir aber bie eng
lifche Sfranfheit ober Rl)ac^'t'ö. ©iefe entftel)t
meift im frühen ßiitbesalter itnb befteïû in
einem mangelhaften ßalfftoffloechfel, ber fei»
nerfeits loieberitm Durch 3Aangel an einem
Vitamin, bem als D beseichneten Vitamin bebingt
ift. Seit man bermehrte Klarheit über biefe
Verf)ältniffe geioonnen l)ut, ift Die fd)toere ;)!l)a=
chitis biel lettener geloorben; man fiel)t nicht
mehr fo oft bie frummen Veine, Die bieredigen
Sd)äbel, bie befeften Zähue, mie früher. Rha=
d)itifche .Üinber lernen erft fpät laufen; fie fpü»
ren eS felber, bafs ihre ànod)ert fie nod) nid)t
tragen mollert, ©ie Veinfnochen unb bie ber
Arme finb berfrümmt, toeil nicht nur bie Ve»

laftung, fonbern auch Der Zug ber DJhtSfeln in
fchloeren gälten 31t einer folchen Verfrümmung
führen fann.

©afe bei folcher 2Beid)l)eit ber tünod)en auch
baS Veden fid) beränbern mitf, ift erfichtlid).
®aS Veden befinbet fich int ftef)enben Hörfter
unter Dreifachem ©rrtd; einmal bon oben, in»
beut Durch bie Söirbelfärtle bas ganse ©e)oid)t
ber oberen ^örfterftartie Darauf ruht; bann bon
ben beiben Seiten, toeil bie ilöpfe ber Ober-
fd)enfeIfnod)en im .fritftgelenf bas Veden unb
Den gansen übrigen .ilörfrer tragen unb ftü^en,
unb fo ebenfalls sur Veränberung ber Veden-
form führen fönnen. Am ftärfften fehen mir bie

golgen biefer ©rüde bei bem Ofteomalasifchen
Veden, alfo bei ber ßnochenertoeichung, mie fie
manchmal im Anfd)lufs an eine Schtoanger-
fchaft, aber auch etma ohne folche borfommt.
©urd) biefe ©rudfrunfte mirb bann bie harten»
hersform Des Vedens hetmorgebracht.

2öir unterfiheiben int allgemeinen folgenbe
gortnen beS engen Vedens: ®aS allgemein Oer»

engte Veden, bas platte Veden, baS allgemein
berengte platte Veden, baS fepräg berengte Vellen,

baS querberengte Veden unb baS oben
ermähnte sufammengefnidte ober fartenhersför»
mige Veden.

©as allgemein berengte Veden finbet fiep in
gemiffen SanbeSgegenben häufiger bor. ©s ift
ein Veden, beffen ©runbform biefelbe ift mie
bie be§ normalen Vedens; aber alle ©urepmef»
fer finb berfürst. 9Jlan pat gefunben, ba^ biefe
gortn befonberS mit geplern be§ Scpilbbrüfen»
ftoffmecpfels sufammenpängt unb in ©egenben,
mo ^Iropf, Kretinismus, ©aubftummpeit häufig

finb, fiep ebenfalls häufig finbet. ©ie
Vertretungen, burd) gobsufupr biefe SIAängel 3U ber»

minbern, inbettt man, mie es in ber Scpmeis in

©ie smeitaufembbreipunbert Vleter pope VP5
ramibe beS Vorberglärnifcp bietet gptten, ber»
eprte ©äfte, ben erften SBillfomm, mettn Sie
aus bem portal Des ©larnerbapnhofeS treten,
llnb toaprlid), er ift fein übler ©oncierge, ber
gpnen pier ©riiffgott fagt! Zu feinen gü^en
nun aber liegt Die fleine Stabt ©laruS, bie
Sie, art prächtigen Anlagen borüber, Strape
um Strafe burepmanbern. ©tmaS breit finb bie
Strafjen geraten, merben Sie beuten, unb bon
all Den romantifepen Zutaten, bie anbere
Scpmeiserftäbtcpeu bem ©aft offerieren, ift
merfmürbig menig su finben. SBeber ©urm noep

©or, niept Ringmauern unb niept alte Vruu»
nen! ©in Stäbtcpen ift'S, beinap' auS bem Ka=

talog gebaut, neu mie ein Rlobell unb fauber,
mie eine Stabt in ber Scpmeis nur fein fann.
RatpauS unb ©emeinbepaitS ftepen an loeiten
ißläpen, bon ben ©oppeltürmen Der Stabtfir^e
fcpallt am geierabenb ein perrlicpeS ©eläute,
Scpulpänfer unb Spitäler unb mand) anberer
Vau 3eitgen bom ©emeinfinn ber Viirger. AuS
Saplreicpeu Scpaufenfterit lodert all bie ©inge
Der SBelt, bie baS Seben fepöner maepen mollen,
niept su oergeffen auep ©larner "Zafteten —
unb ber berüpmte ©uft beS ©larner Zif!ei;s!
gn ben Aupenquartieren erpeben fiep aus ©är»
ten unb ©ärtepen eine PRenge piibfcper Villen
itttb freunblicper Reubauten, attep ftattlicpe
©iebelpäufer bon anno basumal. —

2Öann mar baS'?, biefeS anno basunral? —
®as alte ©laris ift in einer ftürmenben göpn»

naept im SAaiett Des gap res 1861 abgebrannt.
9Ait feinen 600 Käufern auep all baS gefam»
melte Kulturgut bergangener gaprpunberte,
all bie Zeugen gï0Ber unb fepmerer ©age, all
bie poepgiebetigen tperrfcpaftspäufer, bie Kircpe,
bie alten Vanner, Der Vibliotpefeu reiepe gülle,
Sßaffen unb ©efepirr, ißorsellan, ©emälbe,
föftlicper öauSrat, llrfunben unb Kircpen»
biteper, alles pat baS lobernbe geuer jener
ÜRaiennacpt in Scputt unb Afcpe gelegt. ®aS ift
Des RätfelS Söfung! Run miffen Sie um baS

traurige ©epeimnis, baS all Die bieten neuen
©inge unferer Stabt erflären mag. Aber fie pat
fiep gemeprt gegen ben Untergang! gn
großartiger Sßeife getragen bon ber .jöiffe ber Heimat

itnb grembe, pat ber alte gleden in aß
feiner ©rauer unb feinem ©lenb fiep niept
entmutigen laffen unb ber Väter Voben mit neuer
©at sum feinigen gemaept. ©ie Stabt ©laruS,
fo mie Sie fie peute finben, mag etmaS nüchtern

fcpeinen; man trug Sorge um bie bielen
."pilfSgelber unb magte fiep faum an allju ftattlicpe

Vauten unb Injuriöfen Staat. Aber ein
freurtblicpeS Stäbtcpen ift auS ben Vranb-
ruinen jener Racpt erftanben, unb mir poffen
gerne, baff es gpnen in ben fursen Stunben
gpreS ."pierfeinS in feinen tpuben mopl gefallen
mirb! $od) über ben grauen ©äepern läutet
eine meipe Kapelle ipr ©lödlein — baS mag
Sie Daran erinnern, bafs bor taitfenb unb mepr
gapren ber heilige gribolin auf feiner $)öpe
geprebigt unb ben ©larnern baS Sbangeliitm
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vielen Kantonen üblich ist, dem Kochsalz
geringe Mengen von Jodsalzen beimengt, haben
zn einer deutlichen Verminderung der Kropf-
häufigkeit geführt und werden auch in bezug
auf das allgemein verengte Vecken Wohl einen
günstigen Einfluß haben. Man kann sagen, daß
das allgemein verengte Becken ein in der
Entwicklung zurückgebliebenes Skelett bedeutet. Im
allgemeinen werden die Geburtshindernisse bei
den schwächeren Graden dieser Form nicht
bedeutend sein. Der Kopf des Kindes muß sich

eben der Enge mehr anpasseil; er wird stärker
deformiert werden und die Geburt, besonders
die erste, wird länger dauern.

Das Platte Becken ist eine Form, bei der die

Wirbelsäule durch den Druck des Körpergewichtes
stärker nach unten gedrängt wird und also

der Vorberg stärker in die Ebene des
Beckeneinganges vorragt. Also wird besonders der
Beckeneingang und dessen gerader Durchmesser
verkürzt sein. Wir haben schon gesehen, daß bei
in der Kindheit schwer arbeitenden Menschen
die noch bildsamen Knochen zn dieser Beckenform

führen können.

In noch höherem Grade ist die Verengerung
des Beckeneinganges bei den rhachitischplatten
Becken zu finden. Hier ist bei höheren Graden
das Tiefertreten des Vorberges so stark, daß
dadurch das Kreuzbein um eine horizontale Querachse

nach hinten gedreht wird, wodurch die

Beckenhöhle eher weiter wird als bei dem
normalen Becken. Das Steißbein aber geht dann
durch seine Befestigung am Beckenboden in
scharfen: Winkel nach vorne. Auch ist die Höhlung

des Kreuzbeines verminderte es kann eine

ganz flache vordere Seite aufweisen.
Bei der Geburt wird bei nicht zn starker

Ausbildung dieser Regelwidrigkeit besonders der
Eintritt des Kopses in das Becken Schwierigkeiten

machen. Dieser Geburtsakt dauert lang
und verlangt eine besonders gute Anpassung
des Kopfes, der auch in etwas anderer Weise
sich einstellt als normal. Hier kann die Wal-
chersche Hängelage den Eintritt befördern. Wenn
einmal der Kopf den Beckeneingang überwunden

hat, geht meist die Austreibung
überraschend schnell vor sich, weil der Beckenausgang
eher weiter ist als normal.

Willkommen

Das querverengte Becken ist selten. In den
meisten Beckensammlungen findet man nur
eine Nachbildung aus Papiermäche von einem
solchen anderswo beobachteten Becken. Die
quere Verengung entsteht dadurch, daß die
Krenzbeinflügel nicht ausgebildet sind oder ganz
fehlen. Hier wird Wohl kaum eine Geburt spontan

vvr sich gehen können; man wird heute den
Kaiserschnitt ausführen.

Durch Fehlen nur eines Kreuzbeinflügels
entsteht das schräg verengte Becken. Wenn auch
hier eine Geburt nach dem normalen Typus
nicht vor sich gehen wird, so kann manchmal,
wenn die Verengerung nicht stark ist, das
Hinterhaupt in der gut gewölbten Hälfte Platz
finden. Aber auch diese Regelwidrigkeit ist selten.

Oben haben wir schon vom zusammengeknickten

Becken bei Knochenerweichung
gesprochen. Hier wird bei höheren Graden der
Beckenraum durch das Vorragen sowohl des
Vorberges wie auch der beiden Pfannengegenden

so stark verengt, daß nur der Kaiserschnitt
zur Entbindung übrig bleibt.

Wir sehen, daß bei den meisten engen Becken
das Haupthindernis in der Beckeneingangs-
cbene liegt. Der gerade Durchmesser dieser
Ebene ist der hauptsächlichste; darum hat man
auch versucht, durch Schamsngenschnitt oder
Durchsägnng des queren Schambeinastes einer
Seite eine Erweiterung dieses Durchmessers
bei engen Becken herbeizuführen. Man hat
manche Methoden erfunden. Aber die Erweiterung,

die dabei herauskommt, ist nur gering
und die Operation gefährlicher als heute der
Kaiserschnitt. Darum wird man heilte diesen
bei stärkeren Verengerungen vorziehen.

Auch die alte Einteilung des engen Beckens,
nach der Länge des geraden Durchmessers, bei
der diese unter 5 Zentimerter als absolutes
Kaiserschnittbecken bezeichnet wird, ist heute
nur noch theoretisch am Platze. Denn wenn bei
7 bis 5 Zentimeter das Kind nur zerstückelt
entwickelt werden kann, so wird heute nur noch
in ganz prekären äußeren Verhältnissen (z. B.
in entlegenen Berggegenden, wenn die
Geburtshelfer erst spät beigezogen worden sind)
noch eine Zerstückelung bei lebendem Kinde
gemacht werden.

Mmerlanö

wenn man berücksichtigt, daß ihre Ursachen vom
Beginn der Entwicklung des Skeletts bis zum
Abschluß der Mannbarkeitsjahre auftreten
können. Vielfach kann man ans eine ererbte
mangelhafte Anlage schließen; dies besonders in
Europa mit seiner durch Rassenmischung so

weit von dem ursprünglichen Typus entfernten
Bevölkerung. Es scheint, daß bei reiner

gebliebenen Menschenrassen in anderen Kontinenten
die Schwierigkeiten, die bei Entbindungen

durch die Beckenform hervorgerufen werden,
viel weniger häufig sind.

Dann kommen in Betracht, Entwicklnngs-
störungen in der Fötalzeit; es können solche
durch Raummangel in der Gebärmutter
entstehen, z. B. bei Fruchtwassermangel oder bei
teilweise getrennten Gebärmntterhälften. Hierhin

gehört die angeborene Ausrenkung des
Hüftgelenkes; diese kann einseitig oder zweiseitig

vorkommen. Auch Ernährungsstörungen,
Krankheiten des Knochen usw. gehören hierhin.
Beim ausgewachsenen Becken kommen auch
noch Veränderungen vor, z. B. durch
Knochenerweichung; dann bei Jugendlichen, die schwer
tragen müssen, wie bei der Landbevölkerung
oder bei Kellnerlehrlingen, die lange stehen
müssen, wahrend die Knochen noch nicht fest
genug sind. Krankheiten der Wirbelsäule, z. B.
Wirbeltuberknlose, die zu einem sogenannten
Potl'schcn Buckel führt, können ebenfalls auf
die Form des Beckens einwirken. Kurz, die
Ursachen können mannigfache sein.

Wohl am häufigsten finden wir aber die
englische Krankheit oder Rhachitis. Diese entsteht
meist im frühen Kindesalter und besteht in
einem mangelhaften Kalkstoffwechsel, der
seinerseits wiederum durch Mangel an einem
Vitamin, dem als 0 bezeichneten Vitamin bedingt
ist. Seit man vermehrte Klarheit über diese

Verhältnisse gewonnen hat, ist die schwere
Rhachitis viel seltener geworden; man sieht nicht
mehr so oft die krummen Beine, die viereckigen
Schädel, die defekten Zähne, wie früher. Rha-
chitische Kinder lernen erst spät laufen; sie spüren

es selber, daß ihre Knochen sie noch nicht
tragen wollen. Die Beinknochen und die der
Arme sind verkrümmt, weil nicht nur die
Belastung, sondern auch der Zug der Muskeln in
schweren Fällen zn einer solchen Verkrümmung
führen kann.

Daß bei solcher Weichheit der Knochen auch
das Becken sich verändern muß, ist ersichtlich.
Das Becken befindet sich im stehenden Körper
unter dreifachem Druck; einmal von oben,
indem durch die Wirbelsäule das ganze Gewicht
der oberen Körperpartie darauf ruht; dann von
den beiden Seiten, weil die Köpfe der
Oberschenkelknochen im Hüftgelenk das Becken und
den ganzen übrigen Körper tragen und stützen,
und so ebenfalls zur Veränderung der Beckenform

führen können. Am stärksten sehen wir die
Folgen dieser Drücke bei dem Osteomalazischen
Becken, also bei der Knochenerweichung, wie sie

manchmal im Anschluß an eine Schwangerschaft,

aber auch etwa ohne solche vorkommt.
Durch diese Druckpunkte wird dann die Karten-
herzform des Beckens hervorgebracht.

Wir unterscheiden im allgemeinen folgende
Formen des engen Beckens; Das allgemein
verengte Becken, das Platte Becken, das allgemein
verengte Platte Becken, das schräg verengte Bek-
ken, das querverengte Becken und das oben
erwähnte zusammengeknickte oder kartenherzför-
mige Becken.

Das allgemein verengte Becken findet sich in
gewissen Landesgegenden häufiger vor. Es ist
ein Becken, dessen Grundform dieselbe ist wie
die des normalen Beckens; aber alle Durchmesser

sind verkürzt. Man hat gefunden, daß diese

Form besonders mit Fehlern des Schilddrüsenstoffwechsels

zusammenhängt und in Gegenden,
wo Kröpf, Kretinismus, Taubstummheit häufig

sind, sich ebenfalls häufig findet. Die
Bestrebungen, durch Jodzufuhr diese Mängel zu
vermindern, indem man, wie es in der Schweiz in

Die zweitausenddreihnndert Meter hohe
Pyramide des Borderglärnisch bietet Ihnen,
verehrte Gäste, den ersten Willkomm, wenn Sie
aus dem Portal des Glarnerbahnhofes treten.
Und wahrlich, er ist kein übler Concierge, der
Ihnen hier Grüßgott sagt! Zu seinen Füßen
nun aber liegt die kleine Stadt Glarus, die
Sie, an prächtigen Anlagen vorüber, Straße
ilm Straße durchwandern. Etwas breit sind die
Straßen geraten, werden Sie denken, und von
all den romantischen Zutaten, die andere
Schweizerstädtchen dem Gast offerieren, ist
merkwürdig wenig zu finden. Weder Turm noch

Tor, nicht Ringmauern und nicht alte Brunnen!

Ein Städtchen ist's, beinah' ans dein
Katalog gebaut, neu wie ein Modell und sauber,
wie eine Stadt in der Schweiz nur sein kann.
Rathaus und Gemeindehans stehen an weiten
Plätzen, von den Doppeltürmen der Stadtkirche
schallt am Feierabend ein herrliches Geläute,
Schulhäuser und Spitäler und manch anderer
Bau zeugen vom Gemeinsinn der Bürger. Aus
zahlreichen Schaufenstern locken all die Dinge
der Welt, die das Leben schöner machen wollen,
nicht zu vergessen auch Glarner Pasteten —
und der berühmte Duft des Glarner Zigers!
In den Anßenqnartieren erheben sich aus Gärten

und Gärtchen eine Menge hübscher Villen
und freundlicher Neubauten, auch stattliche
Giebelhäuser von anno dazumal. —

Wann war das?, dieses anno dazumal? —
Das alte Glaris ist in einer stürmenden Föhn¬

nacht im Maien des Jahres 1861 abgebrannt.
Mit seinen 666 Häusern auch all das gesammelte

Kulturgut vergangener Jahrhunderte,
all die Zeugen großer und schwerer Tage, all
die hochgiebeligen Herrschaftshäuser, die Kirche,
die alten Banner, der Bibliotheken reiche Fülle,
Waffen und Geschirr, Porzellan, Gemälde,
köstlicher Hansrat, Urkunden und Kirchenbücher,

alles hat das lodernde Feuer jener
Maiennacht in Schutt und Asche gelegt. Das ist
des Rätsels Lösung! Nun wissen Sie um das
traurige Geheimnis, das all die vielen neuen
Dinge unserer Stadt erklären mag. Aber sie hat
sich gewehrt gegen den Untergang! In
großartiger Weise getragen von der Hilfe der Heimat

und Fremde, hat der alte Flecken in all
seiner Trauer und seinem Elend sich nicht
entmutigen lassen und der Väter Boden mit neuer
Tat zum seinigen gemacht. Die Stadt Glarus,
so wie Sie sie heute finden, mag etwas nüchtern

scheinen; man trug Sorge um die vielen
Hilfsgelder und wagte sich kaum an allzu stattliche

Bauten und luxuriösen Staat. Aber ein
freundliches Städtchen ist aus den Brand-
rninen jener Nacht erstanden, und wir hoffen
gerne, daß es Ihnen in den kurzen Stunden
Ihres Hierseins in seinen Huben Wohl gefallen
wird! Hoch über den grauen Dächern läutet
eine weiße Kapelle ihr Glöcklein — das mag
Sie daran erinnern, daß vor tausend und mehr
Jahren der heilige Fridolin auf seiner Höhe
gepredigt und den Glarnern das Evangelium


	Ueber das enge Becken

